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auch die Sohlaoht am Eurymedon mitbegriffen werden könnte,
ist ihm Dicht in den Sinn 1.

Breslau. Eduard Meyer.

Verllchleppte gdechische Inschriften.

So authentisohe und sichere Quellen die Inschriften auch
an sich sind, kommen dooh Fälle vor, wo sie auch den bedäoh­
tigsten Forsoher zu Irrthümern verführen können. loh habe hier
hauptsächlioh den Fall im Auge, dass Insohriften frühzeitig von
ihrem ursplitngliohen Orte vel'sohleppt wurden, und weil bei
unserm spärliohen Wissen die Widersprüche Dicht leicht ersicht­
lich sind, nun ruhig zur Illustrirung der Verhältnisse ihres neuen
Fundortes herangezogen werden. So hat im bull. de corr. hell. Ir
S. 341 f. Homo1le mit voller Sicherheit lJachgewieseu, dass das
bei Le Bas voy. arch. n. 2092 als parisch angeführte Fragment
eines Rechenschaftsberichtes in Wirklichkeit der Insel Delos zu­
gehört. Hat man deshalb, frägt sich wohl jeder, ein Versehen
des Herausgebers oder tbatsäcbliche Verschleppung der Urkunde
anzunehmen? Icll glaube, dass man letzteres in Anbetraoht eines
andern Beispiels, das meines Wissens bisher noch nicht bemerkt
worden ist, mit Wahrscheinlichkeit bejahen darf.

Im 'Ae~vatov V (1876) S. 3 f. bat Olympios eine grössere
Anzahl parischer Monumente publioirt, unter denen sich folgende
Inschrift befindet {So 27 n. 12)2

ö bn/loc.; ö ....
01 TJ1V vill10V . . .
Z~vwva TIaJ.,t ...
TOV lEp€a TOU • • . •

TOu TEVOUc; • . •
ap€Tilc; EVEK • • •
'A1iOAAWVl 'A .•.

Vergleicht man mit dieser Urkunde die andern parischen
Inschriften, deren es eine ziemliche Anzahl gibt, so fällt zunächst
die Formel Ö ~)'ftJlOI;; Ö ••• [Kai] 01 Tflv vilcrov .•. als einzig
dastehend auf; dagegen finden wir auf delisoben Inschriften der
athenischen Periode auf Schritt und Tritt Ö bil/lOI;; () ['Aallvaiwv

1 Die vorstehenden Argumente sind meist Bohon von Otto Nitzscll
in seinem Programm übel' Herodot, Bielefeld 1873. beigebracht. Da
sie aber in den neueren Discussionen nicht die Berücksichtigung
funden haben, die sie verdienen, dürfte es nicht ohne Nutzen sein,
bier Doch einmal kurz zusammengestellt zu haben.

2 Als F'undnotiz gibt Olympios fol an: Alh:l'] EüPllT<.tt €1rl
T1VO<;; IJctWdPOIl 1rM-.ou<;; 0,26/ Kctt {hvoue.; 75', XP7JO'lIJEUonoe.; we.; 1r<.tpct­
O'-.it<;; Tije.; Bupae.; 'roO omcr6Ev Tfje.; olldcte.; rewpr{ou LKOUPOll eöplCJKOIJEVOU
1rOlf.l.VlOl1Tacr{OIl.
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Kat] 01. TTJV vfjcrov [(KaT)01KoOVTEC;;. Wichtiger Doch ißt es, dass
der in unBerer Inschrift erwähnte Z~vwv TIall .• mit einer auf
delischen Denkmälern ofterß erwähnten Persönlichkeit (Z~vwv

TIallllEvouC;; Mapa9UJVloc;;) identisch zu sein scheint, dessen Fa-
milie sic11 durch das letzte vOl'christliche Jahrhundert ver-
folgen lässt 1. Ich beispielsweise auch wegen der allge-
meinen Fassung zwei dieser Belege an: bull. n S. 400 o. bfill0C;;
b 'AeYJvalwv Kat Ol Ti][V vfiJO"ov olKoOvTE<,; 'louAiav K[ai]crapoc;;
!EßMTOO 6uTa[TE]pa •.•. Enl lEpEw<,; TOU 'AnoAAwvoC;; TIa/l­
fH~VOU[ <;;] TOU Zijvw[vo<'; Mapae]wviou und bull. VIII S. 155 Ö
Ofilloc;; ö 'A[erwaiwv] K[a1 0]1. K[aToIKoOVTE<,;] E(V 6ijAllJ] TIaf,l/-l[E­
vYJv Zilvwvo<;] Mapa9wvlOv •.. lE[pEa ... [AnoAXw]vl 'ApTE­
Illbl A1']TOl. Das delische Fragment bull. III S. 156 lEp[Ea .,.
EI< TOD TEVOU<'; TO[O ...] TIa/-l/-lEVOUC;; TOU Z[ijvwvoe;; Mapaew]viou
stimmt sogar theilweise bis auf den Wortlaut mit unserer an­
geblich parischen Inschrift übereill. Hierdurch scheint es mir
gesichert, dass der in letzterer genannte Znvwv TIaf,lf f,lEVOU<'; eben
jene auf delischen Inschriften so oft vorkommende Person ist.

Räumt man das Gesagte so sind zwei SchlUsse mög-
lich: entweder ist unsere Urkunde eben keine parisohe, sondern
von Delos nach Paros gebracht, oder jener Zeno war von den
Athenern sowohl nach Delos als nach Paros (als in illre Elern­
chien) zur Verwaltung eines Priesteramtes geschicld worden. In­
dessen glaube ich, dass diese zweite Folgerung durch die letzte
Zeile unseres Steines sich als unstatthaft erweist. Denn wie ist
das Wort uach ' AnoAXwvl zu ZuuäclJst denkt jeder
an ein Epitheton dieses Gottes, so hat auch O1ympios 'AhUlEt
vermnthet. Allein es ist nicht nur nichts von dem Dienste des
Apollo' ATUlEUC;; auf Paros Überliefert, sondern auch von vorn~

herein unwahrscheinlich, dass jene von dem ganzen bfj/-loC;; be­
schlossene Statue in einem jedenfalls untergeordneten Heiligthum
aufgestellt worden sei. Denn auf Paros scheint der bedeutendste
Götterdienst der Dometer gewesen zu sein; VOll Apollo­
culten wird der des .6.~AIOC;; öfters erwähnt, gelegentlich auch
deI' des TIMIDe;; 2. Unter diesen Umständen balte ich für eine
viel wahrscheinlichere El'gänzung >ArrohAwvl'A[pTElllbl AnTOt,
was sich auf so vielen delischen Inschriften findet.

Somit dürfen wir meines Erachtens misere Inschrift als eine
delische betrachten und etwa folgender Massen ergänzen:

Ö bi1ll0C;; ö rAf.hjva.twv Ka1
01. TnV vfjcrov [(KIlT)OIKOUVn:C;;
Zijvwva TIaJl[IlEVOUe;; Ma.pa6wvlOv
TOV l.epea TaU ['ArroAAwvo<,; (lno: ßiotJ?)
€K ToD TEVOU<'; (TOO .••

1 Vgl. bnH. de corr. hell. II p.400 ll. 7 (Dittenberger sylL 274)
III p. 153, 156, VIII p. 149, 155, 156, 175, CIA. III n. 63, u. a.

2 Vg1. Ross Insel'. illed. II n. 147, CIG. 2384e add., 2374c
Meliarakes KUKA<XblKa p. 27 Anm. 90, 'AGr)'/. V p.33 ll.29.
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&pET~C;; €VEK[EV T~e;; Eie;; ~auTOuc;;
>Ä'rroHwvl ' A[pTEIlIbl ATJTol.

Ist aber der Nachweis gelungen, dass dieser Stein (ebenso wie
wohl auch der von Homolle bul]' II S. 341 f. behandelte) von
Delos nach Paros gebracht ist 1, so sind damit auch die Zweifel
verstärkt, die gegen die Herkunft einer andern In­
schrift erhoben wurden.

Die Frage über den auswärtigen Besitzstand Athens im 2.
Jahrhundert v. ChI'. 11at wegen der eigenartigen Ueberlieferung
schon manches Nachdenken vel'ursacht. Vielfaoh hatte man auf
Grund einer Lesart der besten Handschrift der dritten Dekade
des Livius (cod. .l\{og.) vermnthet, dass nach dem Friedenschluss
mit Philipp 197 die Athener als Ersatz für Lemnos die Insel
Paros von den Römern erhalten hätten, ohne indessen einen
eigentlichen Beweis dafür vorbringen zu können. In den Mit­
theilungen des deutschen arch. Instituts in Athen I S. 257 f.
suchte U. Köhler diese an sich nicht ullwa1uso11einliche Vermu­
tlmng durch eine ebenfalls von O1ympios 'Ae~vmov V p. 9 edirte
parische Inschrift zu bestätigen. Aber im bul!. III S. 158 sprach
Homolle diese Inschrift Paros ab und theilte sie Delos zu. Da
er indessen !<eine Gründe angab, setzte sich Ditten-
berger sylloge p. 345 n. über seinen Zweifel weg und stimmte
Köhlers Beweisflihrung völlig bei. Allein wenn wir bedenken,
dass diese Inschrift bis jetzt unter den parischen einzig dasteht,
dass die in ihr zur Sprache kommenden Verhältnisse und Vor­
aussetzungen ganz und gar den durch die vielen delisohen Ur­
kunden geläufigen entsprechen, schliesslioh dass sicher delische
Steine nach Paroll vel'schleppt worden sind, so meine ich, mUSIl
sich mit Recht ein Bedenken gegen die Verwerthung jener In­
schl'ift in Köhlers Sinn eI·heben. Auch kann man sich dem
neuerdings von Homolle bu11. VIII S. 150 vorgebrachten Argu­
mente nicht völlig entziehen, indem der lIuf dem parischen Mo­
numente erwähnte E.lTIIlEA:I1T~~ (Til~ vnO'ou) als solcher auch auf
einer delischen Inschrift vorkommt. Als neues Bedenken möchte
ich noch ein Moment hinzufügen, das ich ähnlich schon oben
geltend gemacht habe. Wenn die athenisohen Kleruchen auf
Paros einer offiziellen Person wie dem römischen Consul eine
Statue dediciren wollt,en, dih'ften wir sicher erwarten - und
viele Beispiele namentlich aus den delischen 4usgrabungen er­
härten es dass dieselbe in dem gefeiertsten Tempel der Insel
wäre geweiht worden. Dies war aber das Demeterheiligthum,
da in demselben auch (He öffentliohen Verträge niedergelegt waren
(vgl. CIG. 2384, 2557 Z. 22, 'AOnvll1ov V S. 15 n. 5, Bursian
Griech. Geogr. II S. 486 Anm. 1), während in der fraglichen

1 Solche Verschleppungen von Steinen haben gerade auf den In­
seln des ägäischen Meeres häufig stattgefunden. Ich erinnere nur an
das von Martha. bnH. VI 245 f. besprochene Beispiel (parische Insohrift
auf Naxos gefunden).
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Inschrift die Dedication an Apollo stattfindet, den Hauptgott von
Delos. So halte ich fUr wahrsoheinlioher, dass auch letzteres
Denkmal von Delos verschleppt worden ist, zum mindesten aber
für nicht gestattet, es für die Illustrirung pal'ischer Verhältnisse
zu benutzen, bis dm'ch neue Funde der Sachverhalt endgültig
festgestellt ist.

Konstanz. Kal'1 Schumacher.

Ale. elll.ssiana in :Köln.

Dem kgL Universitätsmuseum für rheinische .Alterthümer
ward durch die kgL Eisenbabn-Direction (linksrheinische) zu Köln
die folgende Grabschrift eines galatischen Reiters und gewesenen
römischen Wachtmeisters (veteranus e.'lJ decurione) geschenkt, Der
Stein ward gefunden zu Köln beim Eisenbahn-Viaduct am Fran­
kenplatz bei Fundirung dos sechsten Pfeilers an dessen Südecke
bis 6 Meter unter der Erde. EI' ist 0,58 m lang (auf der linken
Seite jetzt nur 0,33 erhalten) 1,46 breit 0,42 hoch und wiegt
18 Centner. Links ist vor Alterll ein halbkreisförmigea Loch
herein gebrochen, wodurch auf der Schriftfläche Zeile 2 eine
Lücke von 0,25, Z. 3 von 0,40, in der letzten Zeile, ,die zu An­
fang unbeschrieben war, eine Lücke von 0,48 entstanden ist. Die
Schriftfläche ist von einem schmalen Ornament gezackter Blätter
viereckig eingefasst, die Schrift fängt ganz oben an nnd füllt die
Breite des Feldes, unten ist freier Raum. Die Buchstaben, deut­
Ifoh und von schmucker Einfachheit, sind in der ersten Z. 0,06,
in den folgenden 0,05 hoch.

M . MARIVS . VALENs • GALATA
~--,

VETEr r-ex·d )EO·ALAE·OLASSIANAE
/ \

SIE i· ei . sempr )NIAE . SEVERAE· VXO

----I rio obitalE . FEOIT

Die Lesung des Erhaltenen ist sicher, wenn auch einige Buch­
staben wie L in Galaia stark beschädigt sind, der letzte in Va­
lens bis zur Unkenntlichkeit. Ein andrer Mari~ts Valens begegnet
als Ordonnanz beim dacischen Heer im 2. Jahrh. CIL. 3, 1562.
Unser Stein gehört nach der Schrift unbedingt ins erste Jahr­
hundert, wie ich sie achätze, in die Zeit der Gründnng der Co­
lonia (J. 50), nicbt nach Vespasian. Er lehrt una l dass die ala
elassiana civium Bomanorum, welche unter Trajan durch dieaen
Zusatz ausgezeichnet ist und in Britannien steht (Militärdiplom
XXIII OlL. 3 p. 866), wie so viel andre Truppen vom Rbein
dorthin geführt worden ist, vtelleicht eine der Alae, welche
zur Ergänzung des britannischen Heeres naoh dem Jahr 61 be-




